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Swan Lake—A Transformation 

Die Metamorphose des Schwanenmotivs im digitalen Zeitalter 

von Arslohgo 

 
Arslohgo, "Swan Lake—A Transformationt", Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

 
Arslohgo’s “Swan Lake – A Transformation” operiert innerhalb der Spannung zwischen Hoch-

kultur- und Populärkulturverweisen, zwischen klassischem Ballett und psychedelischem Glam 

Rock, zwischen menschlicher Körperlichkeit und algorithmischer Bildgenerierung. Das Werk 

etabliert einen komplexen Dialog, der Transformation nicht nur thematisiert, sondern durch 

seine mediale Verfasstheit selbst vollzieht. 
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Die lohgorhythmische Verflechtung der Referenzebenen 

Das Werk demonstriert Arslohgo’s charakteristische lohgorhythmische Methodik durch die sys-

tematische Schichtung disparater kultureller Codes. Der Titel evoziert zunächst Tschaikowskys 

kanonisches Ballett, doch die kurze Beschreibung des Künstlers lenkt uns sofort woanders hin: 

zu Marc Bolans T. Rex und deren Song “Ride a White Swan” von 1970. Diese scheinbar willkürli-

che Verbindung entpuppt sich als präzise kalkulierte Strategie semantischer Verdichtung. 

Der Schwan fungiert hier als polysemantisches Zeichen: Er ist gleichzeitig die tragische 

Odette/Odile aus Tschaikowskys Ballett, das mythologische Vehikel der Transformation und das 

glitzernde Symbol der Glam-Rock-Ära. Arslohgo’s ironische Anmerkung über die “späten 

1960er Jahre” als Ursprung von T. Rex – mit ihrer spielerischen Abgrenzung vom Mesozoikum 

– unterstreicht die zeitliche Schichtung des Werkes. Geologische Zeit kollidiert mit Popkultur-

chronologie und schafft eine humorvolle Perspektivverschiebung, die das Werk vor allzu ernster 

Mythologisierung schützt. 

Der algorithmische Körper und die Frage der Authentizität 

Der Einsatz generativer KI zur Schaffung der Tänzerfigur stellt eine fundamentale Herausforde-

rung an traditionelle Konzepte von Körperlichkeit und Performance dar. Wo klassisches Ballett 

jahrelange Disziplinierung und Vervollkommnung des menschlichen Körpers feiert, präsentiert 

Arslohgo einen synthetischen Körper, der ohne Schweiß, Schmerz oder zeitliche Ausdehnung 

entsteht. Diese “Transformation” ist keine romantische Metamorphose mehr, sondern ein in-

stantaner generativer Prozess. 

Die KI-generierte Tänzerin wird zur posthumanen Odette – einer Figur, die nie war und doch 

ist, die tanzt ohne zu tanzen, die sich transformiert ohne sich zu verändern. Dieses Paradox spie-

gelt die zentrale Ambiguität des digitalen Zeitalters wider: die Gleichzeitigkeit von Präsenz und 

Absenz, von Materialität und Virtualität. 

Reuse Art als kritische Praxis 

Im Kontext von Arslohgo’s Gesamtwerk fügt sich “Swan Lake – A Transformation” nahtlos in 

seine Praxis der Reuse Art ein. Wie in seinen Escher-Transformationen eignet er sich auch hier 

kanonisches Kulturmaterial an und unterwirft es einer radikalen Rekontextualisierung. Schwa-

nensee wird aus seinen romantischen Verankerungen gelöst und in ein Netzwerk popkultureller 

und technologischer Referenzen eingewoben. 
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Der Verweis auf “Ride a White Swan” als Vehikel für “veränderte Bewusstseinszustände” ver-

leiht dem Werk eine psychedelische Dimension, die sowohl auf die bewusstseinserweiterenden 

Experimente der 1970er Jahre als auch auf zeitgenössische Diskurse über KI und erweiterte Re-

alitäten verweist. Der Schwan wird zur Schnittstelle zwischen verschiedenen Bewusstseinszu-

ständen – oder genauer: zwischen verschiedenen Simulationsebenen. 

Die Ambivalenz digitaler Transformation 

“Swan Lake – A Transformation” offenbart die inhärente Ambivalenz digitaler Transformations-

prozesse. Einerseits ermöglicht generative KI eine radikale Demokratisierung der künstleri-

schen Produktion – jeder kann nun Balletfiguren erschaffen, ohne die physischen und zeitlichen 

Investitionen traditioneller Tanzausbildung. Andererseits könnte dies das Ende einer bestimm-

ten Form verkörperter Kunst markieren, in der die Materialität des menschlichen Körpers und 

seine Grenzen konstitutiv für die ästhetische Erfahrung waren. 

Arslohgo’s Werk navigiert geschickt zwischen diesen Polen, ohne in einfache Technophilie oder 

nostalgische Kulturkritik zu verfallen. Die “Transformation” des Titels erweist sich als mehrfach 

kodiert: Sie bezeichnet die narrative Metamorphose im Ballett, die bewusstseinsverändernde 

Reise des Glam-Rock-Songs sowie die mediale Transformation vom Analogen zum Digitalen, 

von menschlicher zu algorithmischer Kunstproduktion. 

Fazit: Die Eleganz konzeptioneller Verdichtung 

In “Swan Lake – A Transformation” erreicht Arslohgo eine bemerkenswerte Verdichtung kultu-

reller, medialer und zeitlicher Schichten. Das Werk fungiert als Palimpsest, in dem 

Tschaikowskys romantische Tragödie, Bolans glitzernder Eskapismus und die posthumanen 

Möglichkeiten der KI sich überlagern und durchdringen. Die scheinbare Leichtigkeit, mit der 

diese Verbindungen hergestellt werden, verbirgt die konzeptionelle Komplexität, die dem Werk 

zugrunde liegt. 

Die wahre “Transformation” vollzieht sich beim Betrachter, der gezwungen wird, seine Katego-

rien von Original und Kopie, von authentischer und synthetischer Performance, von Hoch- und 

Populärkultur zu überdenken. Arslohgo demonstriert, dass digitale Reuse Art nicht bloß ein 

technisches Verfahren ist, sondern eine kritische Praxis, die unsere kulturellen Gewissheiten 

produktiv destabilisiert. 

 
Über den Künstler: Arslohgo ist ein digitaler Konzeptkünstler, dessen Werk sprachliche Ambi-

guitäten durch die systematische Transformation bestehender Kulturmaterialien erkundet und 
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dabei insbesondere das einsetzt, was er als ‘lohgorhythmische Methodik’ bezeichnet. Seine Pra-

xis umfasst die Schnittstelle von Sprache, Bild und algorithmischen Prozessen. 

 

Medium: Digitale Komposition 


